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Ein schockierender Fall von häuslicher Gewalt und Zwangsprostitution erschüttert Frankreich:
Ein 22-jähriger Gendarm aus der Brigade von Bletterans (Jura) wurde am 22. Januar 2025
vom Strafgericht in Besançon zu sechs Monaten Haft auf Bewährung verurteilt. Der Mann
hatte seine Ehefrau dazu gedrängt, sich zu prostituieren, und sie aktiv dabei unterstützt.
Neben der Haftstrafe erhielt er ein lebenslanges Berufsverbot im Gendarmeriedienst.

Die erschütternden Hintergründe

Die Vorwürfe kamen ans Licht, als die Ehefrau des Gendarmen im Dezember 2024 zur Polizei
in Lons-le-Saunier ging. Sie beschuldigte ihren Mann nicht nur der häuslichen Gewalt,
sondern auch der Zwangsprostitution. Laut ihrem Bericht hatte er sie Anfang 2022 in
Montauban (Tarn-et-Garonne) dazu gedrängt, sich auf einer Escort-Website anzumelden.

Der Ehemann war in jeder Phase involviert: Er legte die Preise für die Dienstleistungen fest
und half seiner Frau bei der Auswahl der Kunden. Während der Verhandlung gab er zu, an der
Organisation beteiligt gewesen zu sein, bestritt jedoch, allein die treibende Kraft hinter der
Idee gewesen zu sein. Seine Begründung? Er habe die Möglichkeit eines finanziellen Vorteils
gesehen.

Die Aussagen der Betroffenen

Die Ehefrau des Angeklagten schilderte vor Gericht, dass sie sich unter der psychischen
Kontrolle ihres Mannes gefühlt habe. „Ich habe das aus Liebe getan“, erklärte sie den
Richtern, was die Dynamik von Manipulation und Abhängigkeit in ihrer Beziehung
verdeutlichte.

Ihre Aussage zeigt, wie komplex und tragisch solche Fälle oft sind. Opfer von
Zwangsprostitution befinden sich häufig in einer emotionalen und psychischen Zwangslage,
die es ihnen erschwert, sich gegen den Missbrauch zu wehren.

Das Urteil und seine Bedeutung

Das Gericht verurteilte den Gendarmen zu sechs Monaten auf Bewährung – eine Strafe, die in
Anbetracht der Schwere des Vergehens manchen als zu milde erscheinen mag. Allerdings
dürfte das lebenslange Berufsverbot als Gendarm für den Angeklagten eine erhebliche
Konsequenz darstellen.
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Diese Entscheidung sendet eine klare Botschaft: Auch Angehörige der Exekutive, die gegen
die Grundsätze von Recht und Moral verstoßen, werden zur Rechenschaft gezogen.
Gleichzeitig zeigt der Fall aber auch die Notwendigkeit auf, Opfern häuslicher Gewalt und
Zwangsprostitution stärkeren Schutz und Unterstützung zu bieten.

Ein erschreckendes Beispiel für Machtmissbrauch

Dieser Fall illustriert, wie weit Machtmissbrauch und psychische Manipulation gehen können –
sogar innerhalb einer Institution, die eigentlich für Schutz und Sicherheit stehen sollte. Er
wirft auch Fragen über die Prävention und Kontrolle innerhalb der Gendarmerie auf. Wie kann
sichergestellt werden, dass Menschen mit problematischem Verhalten keine Machtpositionen
ausüben?

Ausblick: Schutz für die Opfer stärken

Zwangsprostitution bleibt ein oft unsichtbares, aber weit verbreitetes Problem. Fälle wie
dieser machen deutlich, wie wichtig es ist, die Dynamik von Abhängigkeit und Missbrauch zu
verstehen, um Betroffenen besser helfen zu können.

Die öffentliche Aufmerksamkeit für den Fall könnte dazu beitragen, dass mehr Opfer den Mut
finden, sich an die Behörden zu wenden. Gleichzeitig ist es entscheidend, dass Justiz und
Polizei bei der Verfolgung solcher Verbrechen konsequent bleiben und präventive
Maßnahmen stärken – denn kein Mensch sollte in einer Beziehung derart entmachtet werden.


